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Kommentiert:

Sachliche Argumente und ein wenig Druck

Nirgendwo habe das Zusammenwachsen zwischen Ost und West so gut geklappt wie im Sport! Das war schon vor 15 Jahren mit einer gewissen Portion Stolz zu hören. In der Tat, der Verschmelzungsprozess ging vor 17 Jahren partnerschaftlich über die Bühne. Im Vordergrund stand das zukünftige Miteinander unter freiheitlichen - sprich: autonomen - Bedingungen. Die Abschaffung der einstigen Kommandostrukturen des DDR-Sports mit ihrer unmittelbaren Vernetzung zum diktatorischen SED-Machtapparat war unumgänglich. Nur einige wenige Ewiggestrige aus dem Umfeld der damaligen Funktionäre im zerschlagenen DTSB-Apparat sieht es anders.

Der freiheitliche Neuaufbau einer Vereinsbewegung und die Übernahme einiger positiver Elemente des DDR-Spitzensportsystems, dessen Eitergeschwüre Doping und Stasi nachhaltig verschwinden mussten, wurden geschultert. Und das im Rekordtempo. Bemerkenswert ist: Von den „fremden Brüdern und Schwestern im Osten“, von Ressentiments und Ignoranz zwischen Ost und West gibt es im deutschen Sport keine Spur. Auch keinen Bodensatz. Und das ist vorbildlich!

Allerdings ist das Fundament des Vereinssystems immer noch nicht so stark geschüttet wie in den so genannten alten Bundesländern zwischen Flensburg und Rosenheim. Statistische Zahlen belegen es: Während bundesweit 27 Prozent aller Einwohner in Sportvereinen organisiert sind, treiben in Thüringen und Sachsen nur 15 Prozent organisiert Sport; Mecklenburg-Vorpommern und Sachsen kommen auf zwölf Prozent, und Brandenburg bildet mit elf Prozent das Schlusslicht. Der Aufholbedarf ist dabei nicht nur wichtig für die Stärkung der Strukturen und für Einnahmeverbesserungen. 

In Landstrichen ohne berufliche Perspektive für junge Leute, die wegen Orientierungs- und Perspektivlosigkeit in Alkohol- und Gewaltexzessen rutschen, sogar von rechten Rattenfängern aktiviert werden können, mangelt es an Freizeitmöglichkeiten: an sozialen, kulturellen und „körperlichen“ Programmen. Das kann natürlich nur der Sportverein besorgen - und das ist nicht einseitig PR-mäßig dick aufgetragen. Der Sportverein, im Westen der Republik überall zu finden, auch in Krähwinkel, wo Tankstelle, Kolonialwarenhandel, Gaststätte und Kirche längst abgerissen oder verwaist sind. Warum ist das nicht auch in Vorpommern und in der Sächsischen Schweiz so? Es mangelt an Finanzen. 

1,5 Billionen Euro flossen bisher aus dem Bundesetat, aber auch aus Bundesländern an Transferleistungen, um im Osten Deutschlands das Straßen- und Kommunikationsnetz auf Vordermann zu bringen, um einen Neuaufbau für Wirtschaft, Arbeit und Umwelt zu ermöglichen. Sicher, auch die sportliche Infrastruktur profitierte davon. Allerdings noch nicht genug. Weil der Bundesanteil für das Sonderförderprogramm „Goldener Plan Ost“ in den letzten Jahren auf zwei Millionen Euro eingedampft wurde, ist es jetzt an der Zeit, kräftig Lobbyarbeit zu betreiben. In den Kommunen, in den Ländern und auch beim Bund. Sachliche Argumente und ein wenig Druck sind nötig. Schließlich ist der Sport kein zahnloser Tiger. Im Gegenteil!

Holger Schück
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Überwiegend positive Bilanz des Sports zum Tag der deutschen Einheit

Von Richthofen: Bundesminister Tiefensee ist der richtige Ansprechpartner

(DOSB PRESSE) Eine überwiegend positive Bilanz des Zusammenwachsens zwischen Ost und West hat DOSB-Ehrenpräsident Manfred von Richthofen am 17. Geburtstag der demokratisch erneuerten deutschen Einheit gezogen. Auch heute noch kämen überproportional viel Talente und Top-Athleten aus den ostdeutschen Ländern. Manfred von Richthofen erklärte dazu im Deutschlandfunk: „Der alte DDR-Sport hat Schwerpunkte gesetzt, und davon profitieren wir heute noch verstärkt in den Wintersportarten. Dies muss man hauptsächlich dem Land Thüringen, aber auch Sachsen zuschreiben. Dort wurden die alten Hochburgen zu Olympiastützpunkten und zu Schwerpunkten des Wintersports ausgebaut. Wenn Biathlon, teilweise Ausdauersportarten im Ski und mit Sicherheit Bob/Rodeln dort eine ganz starke Rolle spielen, basiert dies noch auf der Arbeit in den DDR-Schwerpunkten.“
Der langjährige DSB-Präsident wies darauf hin, es gebe nach wie vor graduelle Unterschiede in der Vereinsarbeit zwischen Ost und West. Ein niedriger Organisationsgrad, der demographische Wandel und die Abwanderung junger Leute von West nach Ost seien wesentliche Gründe hierfür. Und weiter: „Die Umstellung der Vereinsbasis, also von den Betriebssportgemeinschaften auf klassische Sportvereine, machte und macht erhebliche Schwierigkeiten. Zu DDR-Zeiten war man nicht, so wie im Westen, ganz selbstverständlich organisiert. Daneben waren die Vereinstraditionen von den Machthabern zerschlagen worden. Im Westen des vereinten Deutschlands begründen sich viele alte Sportvereine bis zur Jahnschen Turnbewegung. All das wollte man in der DDR nicht, und daran liegt es auch, dass man dort mitgliedermäßig noch zurückliegt.“

Ein anderer Aspekt für den geringen Organisationsgrad: „In Ostdeutschland ist es sehr schwierig, ehrenamtliche Kräfte zu finden. Das hängt auch damit zusammen, dass zu DDR-Zeiten der Staat diese Aufgabenfelder übernommen und gelenkt hatte: Er regelte alles, so auch die Betreuung in den BSGs und die Betreuung im Spitzensport.“ Dieser Umstellungsprozess sei noch nicht abgeschlossen.

Stichwort: marode Sportanlagen. Der für den Aufbau Ost zuständige Bundesminister Wolfgang Tiefensee (SPD) müsste nunmehr die verhaltene Projektförderung der letzten Jahre beenden. Von Richthofens Rat: „Es liegt auch beim DOSB und den Landessportbünden in den neuen Ländern, mit dem Minister sehr intensive Gespräche zu führen. Herr Tiefensee trägt unmittelbar der Kanzlerin vor, welche notwendigen Hilfen noch im Osten Deutschlands unverzichtbar sind. Für Bau-Projekte und die verstärkten Hilfen für die Regionen, die in Bezug auf Sportstätten noch sehr unterbemittelt sind, ist das Ministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung der richtige Ansprechpartner.“
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Sportmanagement und -entwicklung, Gymwelt und Kinderturn-Akademie

6. Stuttgarter Sportkongress mit Rang und Namen

(DOSB PRESSE) Der 6. Stuttgarter Sportkongress vom 9. bis 11. November 2007 wird auch in diesem Jahr wieder mit namhaften Referenten auf sich aufmerksam machen. So werden Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble und DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper die dreitägige Veranstaltung eröffnen. Insgesamt erwarten die Teilnehmer mehr als 100 Referenten, u. a. Helmut Rau, Baden-Württembergs Minister für Kultus, Jugend und Sport, BTB-Präsident Gerhard Mengesdorf, Prof. Dr. Ansgar Thiel und Dr. Sabine Kubesch. 

Bewährt hat sich beim Stuttgarter Sportkongress mittlerweile die Gliederung in drei Themenbereiche, die dieses Mal lauten: Sportmanagement und -entwicklung und GYMWELT-Akademie & Kinderturn-Akademie. Im Zentrum des ersten Themenbereichs Sportmanagement und -entwicklung stehen Strategien und Führungsfragen im Turn- und Sportverein. Die Workshops und Foren orientieren sich an den zentralen Problemfeldern der Vereinsarbeit, wie Finanzierung, Personalentwicklung und Führen im Verein, soziale Kompetenz, Gender und Migration. Daneben werden eine Vielzahl von Best Practice-Beispielen vorgestellt. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat beim 6. Stuttgarter Sportkongress zum Themenschwerpunkt „Sport- und Vereinsentwicklung“ einen eigenen Block. Unter der Federführung des DOSB werden folgende Workshops angeboten: „Zukunftsfaktor Wissen - Sportentwicklungsbericht und Sportentwicklungsplanung als Steuerungsinstrument im Sport“, „Das liebe Geld … - effiziente Steuerung von Verbänden und Vereinen ist mehr als eine Frage der Finanzen!“, „Integration von Migranten/-innen - Herausforderung und Chance für Sportvereine“, „Herz und Seele ihres Vereines/Verbandes - Personalmanagement in Sportorganisationen“ und „Zukunftsmodell lokale Vernetzung - Sportvereine profitieren von der Kooperation mit Lokalen Bündnissen für Familien“.

Die Themenbereiche GYMWELT-Akademie & Kinderturn-Akademie orientieren sich an der Praxis. So bietet die GYMWELT-Akademie zahlreiche Workshops und viel Neues für Übungsleiter/innen in den Bereichen Gesundheitssport, Wellness, Ältere und Trends. Zusammen mit dem Kooperationspartner Schwimmverband Württemberg (SVW) wird auch Aquatic Fitness ein Thema sein. Für die Anmeldung kann neben dem schriftlichen Anmeldeverfahren das bequeme Online-Anmeldeverfahren übers Internet genutzt werden. Über die Webseite www.stuttgarter-sportkongress.de können zahlreiche Informationen und Neuigkeiten rund um den Sportkongress nachgelesen werden, über die Rubrik ANMELDUNG führt der Weg direkt zur Online-Anmeldung. Gruppenmeldungen - bei einer gemeinsamen Meldung ab fünf Personen - erhalten einen Gruppenrabatt von 20%. Darüber hinaus werden 20% Ermäßigung bei Meldungen mit GYMCARD-Nummer gewährt. Anmeldeschluss ist der 24. Oktober 2007.

Christian Siegel
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Ab 2008 werden jährlich Anti-Doping-Berichte von Verbänden abgefordert

Dr. Vesper: DOSB-Vorschlag wird nun mit BMI und BVA umgesetzt

(DOSB PRESSE) DOSB-Generaldirektor Dr. Michael Vesper hat einen neuen, weiteren Baustein zur pragmatischen, effektiven Dopingbekämpfung vorgestellt. Im Sportausschuss des Deutschen Bundestages, der den ersten Zwischenbericht der so genannten Task Force des Bundesinnenministeriums und des Bundesverwaltungsamtes (BVA) debattierte, erklärte er, BMI, das BVA und der DOSB nähmen mit einer neuen Initiative auf diesem sensiblen Feld in Zukunft verstärkt „Aufsichtsfunktionen“ gegenüber den Verbänden wahr. 

Dr. Vesper erklärte: „Es ist Teil unserer Verabredung mit Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble, dass wir jährliche Anti-Doping-Berichte bei allen Spitzenverbänden abfordern, um festzustellen, dass auch alle Anti-Doping-Bestimmungen eingehalten werden. Das soll nach einem gemeinsam erarbeiteten Raster geschehen, das von uns mit dem BMI und der Nationalen Anti-Doping-Agentur erarbeitet wird. Wir wollen jedes Jahr die konkrete Ausgestaltung wesentlicher Elemente des Anti-Doping-Kampfes untersuchen und dies transparent vorlegen. Geklärt werden soll, ob die restriktiven Bestimmungen gegen den biochemischen Betrug eingehalten wurden, ob die Satzungen der Spitzenverbände auch entsprechend gefasst sind und ob beispielsweise Antidoping-Beauftragte bestellt wurden. Das alles haben wir initiiert.“

Dr. Vesper machte deutlich, der DOSB unterstütze nach allen Kräften die Arbeit der Task Force, die ihren Abschlussbericht nach der Evaluierung aller olympischen Verbände und Olympiastützpunkte Ende des Jahres vorlegen will. Zur im Sommer öffentlich gemachten Kritik am Deutschen Schwimm-Verband sagte der Generaldirektor: „Es ging dabei um die Frage, ob sämtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der DSV-Geschäftsstelle die Antidoping-Verpflichtung im Arbeitsvertrag unterzeichnet haben oder nicht. Im beanstandeten Fall ging es um eine Verwaltungsangestellte, die wohl einen Zeitvertrag hatte. Dabei ist die Aufnahme der Formulierung in den Kontrakt vergessen worden. Der DSV hat jetzt Informationen über den Sachverhalt an die Prüfgruppe gegeben. Die Bewertung dieser faktengestützten Erklärung liegt nun bei den beamteten Mitarbeitern. Erst danach wird dieser Vorgang von der Untersuchungsgruppe abschließend bewertet.“ 

Der Sportausschuss-Vorsitzende Dr. Peter Danckert (SPD) kommentierte nach der Sitzung: „Der Zwischenbericht der Task Force hat deutlich gemacht, dass das BMI als Vollzugsorgan des Parlaments die sehr wichtige Aufgabe wahrnimmt, dass unsere politischen Vorgaben für einen konsequenten Anti-Doping-Kampf von den Verbänden auch de facto umgesetzt werden. 
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Durch Überprüfungen, Nachfragen und Kontrollen ist jetzt in dem vorgelegten Zwischenfazit deutlich geworden, dass dies bis auf einige formelle Einzelpunkte offensichtlich geschieht. Das heißt: Es wurden bisher keine gravierenden Verstöße festgestellt, sozusagen keine materiellen Verstöße; lediglich formale Details wurden wohl hier und da versehentlich nicht beachtet. Im nächsten Jahr werden die Strukturen der Überprüfung verfeinert. Das ist ein neuer Ansatz, um dem Parlament deutlich zu machen, wie der Sport mit dem Regelwerk tatsächlich umgeht. Auch die einzelnen Fachverbände können sehr zufrieden sein, weil jetzt flächendeckende Überprüfungen stattfinden.“

In ihrem schriftlichen Zwischenbericht hatte die von Bundesinnenminister Dr. Schäuble eingesetzte Prüfgruppe festgehalten: Die Anti-Doping-Klauseln, wie sie in den Zuwendungsbescheiden des Bundes formuliert sind, seien von den bisher Überprüften nicht in allen Punkten umgesetzt worden. Wie Torsten Burmester aus dem BMI referierte, seien aus verwaltungstechnischer Sicht formelle Verstöße nicht nur beim DSV, sondern auch beim Bund Deutscher Radfahrer (dort soll u.a. ein Potenzmittel aus Bundesmitteln angeschafft worden sein) und beim Deutschen Kanu-Verband, beim Institut für Angewandte Trainingswissenschaft in Leipzig sowie bei drei Olympiastützpunkten festgestellt worden. Die Projektgruppe, die seit dem 1. August unter der neuen Leitung von Ministerialrat a.D. Peter Wischnewski steht, empfehle eine „Optimierung der Zuwendungsbescheide“, daneben auch ganz konkret in Zweifelsfällen bei den Verbänden eine juristische Beratung durch den DOSB. 

Bei künftigen Verstößen gegen Dopingbestimmungen durch Athleten werde die NADA nunmehr unmittelbar auch das BMI, das Bundesverwaltungsamt und den DOSB unterrichten, unterstrich Burmester. Überhaupt: Die NADA werde ihren neu fundierten Nationalen Testpool in drei Gefährdungsklassen einteilen und damit als Dienstleister zielgerichteter mit Urin- und Blutkontrollen vorgehen können.

Friedrich-Wilhelm Moog, Referent der BMI-Sportabteilung für Dopingfragen, berichtete, das Bundeskriminalamt führe derzeit sieben Ermittlungsverfahren durch, mit denen auch aus dem Umfeld des organisierten Sports mögliche Straftaten nach dem Arzneimittelgesetz geklärt werden sollen. Diese Vorgänge seien von den Landeskriminalämtern an die Wiesbadener Behörde übergeben worden. Moog erläuterte, das Bundesverwaltungsamt sei Zuwendungs- und auch Rückforderungsbehörde für zweckentfremdet eingesetzte Bundesmittel. Das BMI hingegen habe diese Vorgänge sodann politisch zu bewerten und eine Entscheidung zu fällen. Überdies stelle die NADA derzeit Bemühungen an, so Moog, auch die Organisation der Wettkampfkontrollen in ihre Hand zu bekommen.

Holger Schück
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Entwicklungsprojekte in Kambodscha, der Mongolei, Eritrea, Indonesien

Fünf DOSB-Experten in Asien und Afrika im Einsatz

(DOSB PRESSE) Christian Zepp aus Frechen setzt vom 21. September bis zum 10. Dezember die Reihe erfolgreicher deutscher Sportexperten fort, die in Kambodscha für den Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) die Nationale Volleyball-Liga der Behinderten und Kriegs-Versehrten unterstützten. Seine Zielgruppe sind dabei insbesondere die Trainer der 16 Teams der Kambodschanischen Volleyball Liga der Behinderten (CNVLD). Während der Vorbereitung und des Turniers selbst wird Zepp darüber hinaus die Funktion des Nationaltrainers bei den Weltmeisterschaften der Behinderten-Volleyballer im November und Dezember in Phnom Penh ausüben. Der ausgebildete Diplom-Sportwissenschaftler arbeitet derzeit als Assistent am Institut für Rehabilitation und Sport für Behinderte der Deutschen Sporthochschule Köln. Zuvor hat er auf verschiedenen Arbeitsfeldern umfangreiche Management-Erfahrungen im Sport gesammelt. 

Bis zum 4. Oktober war Dr. Winfried Spanaus (Krefeld) als Leichtathletik-Experte in der Mongolei im Einsatz. Dort bildete er insgesamt 30 Trainerinnen und Trainer insbesondere in den Bereichen Sprint, Wurf und Lauf aus- und fort. Spanaus hat sich in der Sportwissenschaft im Bereich Trainingslehre spezialisiert und zahlreiche Fachpublikationen veröffentlicht. Heute an einer Schule in Krefeld beschäftigt, war er als Lehrer unter anderem auch schon an der Deutschen Schule Johannesburg (Südafrika) tätig. Der aktive Ausdauersportler mit zahlreichen nationalen und internationalen Erfolgen besitzt die A-Lizenz des Deuschen Leichtathletik-Verbandes. 

Gemeinsam mit Klaus Blessing (Frankfurt) befindet sich Jochen Figge (Bremen) in der Zeit von Oktober bis zum Dezember in Eritrea. Einmal mehr ist es der Fußballsport, der ihn als Diplom-Sportlehrer in ein Entwicklungsland führt. Während Klaus Blessing mit einfachen landesverfügbaren Materialien Impulse für den Sportstättenbau gibt, unterstützt Figge die Aus- und Fortbildung von Trainerinnen und Trainern. Figge war als DFB-Lizenz-Trainer und technischer Direktor im Laufe der letzten drei Jahrzehnte 25 Jahre in ca. einem Dutzend Entwicklungsländern tätig. Klaus Blessing hatte zuletzt in Sri Lanka Wiederaufbauhilfe für Opfer der Tsunami-Katastrophe geleistet.

Mit Leif Eickhoff (Köln) kommt schließlich in Indonesien ein junger Sportwissenschaftler zur Unterstützung des Aufbaus dieser Disziplin zum Einsatz. Eickhoff ist an der Deutschen Sporthochschule in Köln Lehrkraft für Sportmanagement und war von 2000 bis 2006 u.a. auch Mitorganisator des Deutschen Sportökonomie-Kongresses. Die Universität Negeri Jakarta benötigt Experten wie ihn für einen grundständigen Studiengang, für den sie noch nicht über eigene Lehrkräfte verfügt.
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Alle genannten Projekte werden vom Auswärtigen Amt finanziert. Die Zuwendungen, von denen ein Teil für Sportgeräte- und Literatur verwendet werden kann, werden im Rahmen der Auswärtigen Kulturförderung zur Zusammenarbeit mit Ländern der Dritten Welt bereit gestellt und dienen der Kooperation mit Ländern der Dritten Welt. Die Auswahl der Experten koordiniert der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in enger Zusammenarbeit mit den Fachverbänden. 

DLV-Geschäftsführer Kemper fliegt in´s Land der Gauchos

(DOSB PRESSE) Vom 20. Oktober bis 3. November 2007 wird der frühere NOK-Abteilungsleiter für Internationale Aufgaben und heutige Geschäftsführer des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, Georg Kemper, nach Uruguay reisen, um dort im Rahmen des DOSB-Langzeitprojektes in der Leichtathletik gemeinsam mit Projektleiter Björn Wangemann eine Kurzzeitmaßnahme durchzuführen. Die Maßnahme erfolgt in der Abschlussphase des Projekts, das nach dreijähriger Laufzeit im Oktober zu Ende geht. Im Rahmen eines nationalen Workshops sollen Führungskräfte der neuen regionalen Leichtathletik-Verbände, an deren Aufbau das deutsche Projekt maßgeblich beteiligt war, in den Themen Verbandsmanagement, Marketing, Wettkampfwesen, Ausbildung und Entwicklung fortgebildet werden. Weiterhin werden Beratungsgespräche mit Vertretern des Uruguayischen Leichtathletik-Verbandes anstehen.

Projektleiter Wangemann: „Als ehemaliger Leiter der Abteilung Internationale Aufgaben des früheren NOKs verfügt Georg Kemper über weitreichende Kenntnisse und Erfahrung in der Internationalen Sportförderung im Rahmen der Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik der Bundesregierung. Bereits in den achtziger Jahren konnte er als junger Praktikant in meiner Abteilung für Entwicklung beim Internationalen Leichtathletik-Verband in London und später in Indonesien erste Erfahrungen in diesem Bereich sammeln. Ich gehe davon aus, dass diese Maßnahme, die sozusagen einen Schlussstrich unter unser dreijährige Engagement zieht, zu einer dauerhaften Festigkeit der noch jungen regionalen Verwaltungs- und Organisationsstrukturen in der uruguayischen Leichtathletik beitragen und sich somit auch positiv auf die anhaltende Wirksamkeit des Projekts insgesamt auswirken wird.“
Frage der Woche auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Bei welchem Wettkampf wird mit einer Keule gekämpft? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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International und national engagiert für Sport und Wissenschaft

DOSB-Vizepräsidentin Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper 60 Jahre alt

(DOSB PRESSE) Zum 60. Geburtstag von Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper am 5. Oktober gab es zahlreiche Glückwünsche und Grußadressen an die jung gebliebene Jubilarin, die seit dem 20. Mai 2006 das Amt der Vizepräsidentin des Deutschen Olympischen Sportbundes ausübt. An der Spitze der Gratulanten aus Sport, Hochschule, Politik, Kultur und Gesellschaft stand DOSB-Präsident Thomas Bach, der der Berlinerin für ihre herausragenden Leistungen dankte. Thomas Bach würdigt in besonderer Weise den Einsatz von Doll-Tepper für den internationalen Behindertensport, die Paralympics sowie für ihre Tätigkeit als Präsidentin des Weltrats für Sportwissenschaft (ICSSPE). Darüber hinaus erinnerte er an ihre herausragende Rolle bei der Organisation internationaler Veranstaltungen in Deutschland und hob dabei vor allem die Europameisterschaften im Rollstuhl-Basketball 1993 sowie die ersten Leichtathletik-Weltmeisterschaften für Behinderte hervor. 

Als Aktive sammelte Gudrun Doll-Tepper sportliche Erfahrungen im Turnen, Handball Leichtathletik, Skisport, Basketball und Gymnastik. Aus ihren zahlreichen Ämtern ragen die Tätigkeiten für den Weltrat für Sportwissenschaft und Leibeserziehung ICSSPE (Präsidiumsmitglied 1990 - 1996, seit 1997 Präsidentin), für das Sportwissenschaftliches Komitee des International Paralympic Comittee (Vorsitzende 1993 bis 2001), den Deutschen Sportlehrerverband (Vizepräsidentin 1989 bis 1993), den Deutschen Sportbund (BA-Mitglied Bildung, Wissenschaft, Gesundheit 1991 - 1994), das NOK für Deutschland (Persönliches Mitglied 1998-2006) und den Landessportbund Berlin (Präsidiumsmitglied seit 1999) heraus. Darüber hinaus gehörte sie zahlreichen internationalen Gremien des Schulsports und Behindertensports als Präsidiumsmitglied an. Zwischen 1989 und 1995 hat Gudrun Doll-Tepper sechs große internationale wissenschaftliche Kongresse als Vorsitzende geleitet. 

Verleihung des Zukunftspreises der Deutschen Sportjugend

(DOSB PRESSE) Der mit insgesamt 10.000 Euro dotierte Zukunftspreis der Deutschen Sportjugend (dsj) wird am Freitag, 12. Oktober, in Friedrichsdorf im Taunus erstmals verliehen. Die dsj will mit diesem Preis das Engagement von Vereinen, Initiativen und Gruppen fördern. Gesucht waren Sportvereine, die als starke Lobby Kindern zu ihren Bewegungs-rechten verhelfen. Die Preise werden vergeben von den Mitgliedern des Vorstandes der Deutschen Sportjugend, Günter Franzen und Jan Holze, sowie von Mitgliedern der dsj-Arbeitsgruppe „Kinder in Bewegung“.

Hinweis für die Redaktionen:

Interessierte Kolleginnen und Kollegen sind zu der Verleihung des dsj-Zukunftspreises herzlich eingeladen. Die Verleihung findet am Freitag, 12. Oktober, um 18.00 Uhr in der Hessischen Landvolk-Hochschule in 61381 Friedrichsdorf im Taunus, Lochmühlenweg 3, statt. Nähere Informationen gibt gerne Friederike Neuhöfer (dsj) unter Telefon 069/6700-330.
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DOSB-Präsident Thomas Bach bei der 1. Olympic Summer University

Erfolgreich wissenschaftliche Forschung und olympische Bewegung verbinden

Zum ersten Mal organisierte das neu gegründete „Zentrum für Olympische Studien“ unter der Leitung von Prof. Dr. Jürgen Buschmann eine Olympic Summer University, die vom 27. bis 30. September stattfand. Ziel war es, den Teilnehmern spezifische Kenntnisse auf dem Gebiet der Olympischen Bewegung und des Sports zu vermitteln. Dozenten der Deutsche Sporthochschule Köln sowie internationale Experten beleuchteten das Leitthema „Leistung als olympische Kategorie“ aus historischen, philosophischen, naturwissenschaftlichen und pädagogischen Blickwinkeln. Die Erfahrungsberichte von Olympiateilnehmern im Rahmen einer Talkrunde ergänzten die Fachvorträge und brachten vor allem eins zum Ausdruck: die ungebrochene Faszination der Olympischen Spiele. 

Besonders im Hinblick auf die Etablierung eines eigenen Masterstudiengangs „Olympische Studien“, der für die nächsten Jahre angestrebt wird, war die Summer University ein voller Erfolg. „Wir verfolgen die Etablierung des Zentrums für Olympische Studien mit großem Interesse. Wir möchten gerne kooperieren und unsere Unterstützung zusagen“, sagte Dr. Andreas Höfer, Direktor der Deutschen Olympischen Akademie „Willi Daume“. Unterstützung signalisierte auch Patricia Eckert, die für das Information Management Department des Internationalen Olympischen Komitees die Veranstaltung verfolgte. 

„Wir möchten für die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema Olympische Studien fachliche Voraussetzungen schaffen und Begeisterung wecken, damit diejenigen, die der olympischen Bewegung angehören, auch die Möglichkeit erhalten, in der Zukunft dafür tätig zu sein“, sagte Prof. Dr. Manfred Lämmer, Leiter des Instituts für Sportgeschichte und Mitglied im Vorstand des Zentrums für Olympische Studien. Der Sporthistoriker eröffnete das wissenschaftliche Programm der 1. Olympic Summer University und sprach über „Konkurrenz und Leistungsprinzip im historischen Kontext“. Dabei spannte er den Bogen von den Wettkämpfen im antiken Griechenland, bei denen die Athleten noch unmittelbar ohne Messung von Zeiten, Weiten und Höhen mit ihrer Konkurrenz stritten, bis zu modernen Sport-Meetings, bei denen Zielkameras über Tausendstel Sekunden entscheiden. „Wie wäre es, heutzutage einen 100-Meter-Lauf ohne Uhr auszutragen?“, fragte Lämmer. 

Welchen Stellenwert „Leistung und Erfolg im olympischen Sport“ haben, das erörterte ausführlich der Philosoph Prof. Dr. Bernd Wirkus. Mit „Leistung und Leistungsmanipulation“ setzte sich aus der Sicht der Pädagogik Prof. Dr. Eckhard Meinberg auseinander. Doping-Experte Prof. Dr. Mario Thevis berichtete über die aktuellen Forschungen in seinem Fachgebiet. „Es ist nicht nur unsere Aufgabe, die Bösen zu erwischen, sondern vielmehr zu zeigen, dass der Athlet seine Leistung sauber erbracht hat.“ Das gehe nur mit guten Dopingkontrollsystemen. Der Chemiker führte die Studierenden durch das vom IOC akkreditierte Dopinglabor und erklärte die verschiedenen Analyseverfahren. Besonders die aktuelle Dopingproblematik im Radsport interessierte die Studierenden. 
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Einen interessanten Einblick in die Arbeit eines Bewerbungskomitees für Olympische Spiele gab Professor Ian Henry von der Loughborough University in England. Henry zeigte den Werdegang der Bewerbung der Stadt London auf, die für die Sommerspiele 2012 den Zuschlag erhalten hat. Wie Sportler das Großereignis hinter den Kulissen erleben, darüber berichtete die mehrfache Paralympics-Siegerin Dr. Britta Siegers in einer gemeinsamen Talkrunde mit dem ehemaligen Zehnkämpfer Kurt Bendlin und der Degenfechterin Britta Heidemann. „Für mich ist es wichtig, meine persönliche Leistungsgrenze zu erreichen“, sagte Britta Siegers. Die Atmosphäre bei Olympischen Spielen motiviere in einzigartiger Weise. „Der Moment, in dem man vor Tausenden von Zuschauern ins Stadion einzieht und jeder einen willkommen heißt, das ist das Besondere des Wettkampfs, und diesen Moment werde ich mein ganzes Leben nicht vergessen.“ 

Zehnkampf-Weltrekordler Kurt Bendlin berichtete von seinen Erlebnissen bei den Olympischen Spielen 1968 in Mexiko. Dort holte der damals 25-Jährige die Bronzemedaille. „Es war das größte Erlebnis für mich als Athlet. Ich bin vor Hingabe und Begeisterung fast zerborsten.“ Was Kurt Bendlin bereits erreicht hat, hat die Degenfechterin Britta Heidemann noch vor sich: „Es wäre der Traum meines Lebens, bei den Olympischen Spielen 2008 in Peking dabei zu sein.“ Einen ersten Schritt dazu tat sie erfolgreich, indem sie nur drei Tage später Weltmeisterin in St. Petersburg wurde!

DOSB-Präsident Thomas Bach war der erste, der den fünf Absolventen der Zusatzqualifikation „Olympische Studien“ der Deutschen Sporthochschule Köln gratulierte und ihnen ihre Zertifikate überreichte: „Sie verbinden wissenschaftliche Forschung und Olympische Bewegung gleichermaßen“, sagte Bach, der darüber hinaus den rund 40 teilnehmenden Studierenden zu aktuellen Fragen, zum Beispiel bezüglich der Fusion von Nationalem Olympischen Komitee und Deutschem Sportbund sowie der Einführung der Youth Olympic Games, Rede und Antwort stand. „Ein Erfolg für die olympische Bewegung in Deutschland, die allerdings ohne die hervorragende Unterstützung durch die Firma Bauerfeind - „Offizieller Ausstatter der deutschen Olympiamannschaft“ - nur schwer realisierbar gewesen“, fand Chef-Organisator Buschmann.

LSV Baden-Württemberg verschärft Anti-Doping-Maßnahmen

Das Präsidium des Landessportverbandes Baden-Württemberg (LSV) hat die konkrete Umsetzung der von der Mitgliederversammlung beschlossenen Anti-Doping-Resolution mit der Verabschiedung eines Maßnahmenkataloges in die Wege geleitet. Der Schwerpunkt der Maßnahmen liegt dabei auf der Dopingprävention. Dazu sagt der LSV-Präsident Dieter Schmidt-Volkmar: „Mit diesem Handlungskatalog zur Prävention gegen Doping für die Nachwuchsathleten zeigt der LSV in Zusammenarbeit mit seinen Fachverbänden deutlich, dass Doping im humanen Spitzensport keinen Platz finden darf. Deshalb müssen Präventionsmaßnahmen besonders frühzeitig erfolgen.“ 

Ziel des Maßnahmenkataloges ist die Entwicklung bzw. Verbesserung von sportartspezifischen Anti-Doping-Konzepten durch die einzelnen Fachverbände und die Aufnahme von Präventionsmaßnahmen in deren Jahresplanungen. Zudem sollen Athletenvereinbarungen schon im D- und D/C-Kader abgeschlossen werden. Der LSV wird dazu ein Internationales Anti-Doping-Forum am 30. November / 1. Dezember 2007 in Baden-Baden anbieten. In Zusammenarbeit mit seinem Anti-Doping-Experten Dr. Heiko Striegel (Stuttgart) werden dort Experten aus Frankreich und der Schweiz den Mitgliedsorganisationen des LSV ihre Erkenntnisse vortragen. 
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Stellungnahme von CVJM-Sport und DJK-Sportverband zu „Youth Olympic Games“

Angst vor Doping, Selbstzerstörung und Betrug

Die beiden Sportverbände CVJM-Sport und DJK-Sportverband sprechen sich nachdrücklich gegen die Durchführung, bzw. die Teilnahme deutscher Sportlerinnen und Sportler an den für 2010 geplanten ersten Olympischen Spielen für Jugendliche aus. In der gemeinsamen Stellungnahme heißt es:

Als Sportverbände mit besonderer Aufgabe, die den Menschen in seiner Ganzheit sehen und die Würde, besonders des jungen Menschen, auch im Spitzensport achten wollen, betrachten wir es als unsere Pflicht, auf die Gefahren einer solchen Veranstaltung für die 14 - 18-jährigen Jugendlichen hinzuweisen. 

Eine Veranstaltung in diesem Rahmen (3.500 Teilnehmer/innen) wird nicht ohne die massive Mithilfe von Sponsoren finanziert werden können. Diese Sponsoren werden natürlich einen immensen Einfluss auf die Gestaltung der Spiele, ihre mediale Vermarktung und somit auf die jugendlichen Teilnehmer haben. Welche „Nebenwirkungen“ dieser Einfluss hat, wird uns im heutigen Alltag des Spitzensports deutlich: Doping, Selbstzerstörung, Betrug und maßlose Kommerzialisierung sind nur einige Gefahren, auf die auch schon an anderer Stelle hingewiesen wurde.

Olympische Jugendspiele für die 14-18-Jährigen werden den Leistungsdruck bei den Jugendlichen und Kindern unter 14 Jahren in allen teilnehmenden Ländern erhöhen, weil man sich natürlich auf die Spiele vorbereiten und am Medaillengewinn orientieren wird. Wenn der Olympische Sport durch den von Jacques Rogge geforderten Zweiklang von Spitzensport und kultureller Teilhabe wirklich wieder unverkrampft, fair und freundlich werden soll, dann sollten dies die Erwachsenen erst einmal vorleben. Von den Jugendlichen zu verlangen, dass sie unter erhöhtem Leistungsdruck umsetzen, was den Erwachsenen schon lange nicht mehr gelingt, erscheint mehr als fragwürdig.

Vielmehr würden wir begrüßen, wenn die verschiedenen Olympischen Verbände in die sportliche/motorische Entwicklung von Kindern, besonders im Vorschulalter, investieren würden, weil hier, v. a. in den Industrienationen, ein wirklicher Mangel an Bewegung und motorischen Fähigkeiten zu beobachten ist. Dies jedoch nicht mit dem Ziel, Medaillen oder Preise bei Youth Olympic Games zu gewinnen, sondern einfach Kinder in ihren natürlichen Bewegungsabläufen zu fördern.

Der Leistungsgedanke - übrigens nicht nur im Sport - wird von CVJM und DJK-Sportverband weiterhin befürwortet, solange die Menschenwürde nicht gefährdet ist. Diese Gefahr sehen wir jedoch bei den geplanten Spielen für Jugendliche und lehnen sie deshalb ab.

Schulterschluss gegen die Gewalt in Stadien und auf Fußballplätzen

Das Bayerische Innenministerium und der Bayerische Fußball-Verband haben eine Vereinbarung zur Verbesserung der Sicherheit bei Fußballspielen in der Bayernliga und in den Landesligen unterzeichnet. Von den gemeinsamen Anstrengungen wird jetzt auch der Amateurfußball profitieren.
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Union und FDP lehnen Eckpunkte zum Präventionsgesetz entschieden ab

Riegert: „Sportverein mit qualitätsgestützten Angeboten sollte im Zentrum stehen“

Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion lehnt die Eckpunkte für ein Präventionsgesetz, die Bundesgesundheitsministerin Ulla Schmidt (SPD) vorgelegt hatte, strikt ab. Nach der grundsätzlichen Kritik des stellvertretenden Vorsitzenden der Unions-Bundestagsfraktion, Wolfgang Zöller (CSU), über die angedachte Stiftungslösung fordert nun auch der sportpolitische Sprecher Klaus Riegert, eine „dezentrale Lösung“. „Ich bin äußerst skeptisch, dass ein solches Gesetz tatsächlich etwas bringt“, erklärte der CDU-Abgeordnete, seit 1994 Sportsprecher und Mitglied des Fraktionsvorstandes. „Das Konkrete wünsche ich mir und nicht das Theoretische.“

Riegert erneuerte seine Kritik am geplanten Präventionsgesetz, das im Grunde genommen nur eine leicht veränderte Variante des 2005 vom Bundesrat abgelehnten Gesetzeswerkes sei. „Ich bin nach wie vor gegen das Stiftungsmodell, weil es einfach nur neues Geld einsammelt, um es dann umzuverteilen. Tatsächlich benötigen wir bundesweite Kampagnen für mehr Sport und Bewegung. Der Sportverein mit seinen qualitätsgestützten Angeboten der Gesundheitsvorsorge sollte dabei im Zentrum stehen, denn wir setzen auf flächendeckende Angebote mit wirkmächtigem Niveau. Wenn der Verein unmittelbar mehr Mittel ohne große Umverteilungsbürokratien erhalten könnte, dann wäre dies doch viel pragmatischer und hilfreicher. Keine Frage: Wir wollen und müssen die starke Rolle des Sports in der Gesundheitsprävention stärken.“ Riegert ergänzte, die Unions-Bedenken aus der letzten Legislaturperiode, die auch von der Mehrheit der Bundesländer geteilt worden seien, hätten sich „nicht aufgelöst“.

Die Pläne des Gesundheitsministeriums sehen vor, die Prävention mit 350 Millionen Euro jährlich aus Mitteln des Sozialversicherungssystems zu fördern. Dazu soll eine Stiftung gegründet werden, die dieses Geld in einem Fonds sammelt und verteilt. Die Union schlägt hingegen ein fachliches Gremium vor, in dem jährlich Ziele auf den Feldern Ernährung und Bewegung/Sport formuliert und abgestimmt werden. Diesem „Nationalen Präventionsrat“ sollten Bildungs- und Sozialminister sowie Gesundheitsexperten angehören. Die Finanzierung aller Maßnahmen sollten dabei die Präventionsträger eigenverantwortlich für ihr jeweiliges Kompetenzfeld übernehmen. Was bedeutet: Krankenkassen sollten für medizinische Leistungen zuständig sein und Angebote für Bewegung und Sport mit ihren langjährigen Partnern aus den Vereinen weiterhin auflegen, Länderministerien für Sportunterricht und etwa Ernährungsberatung.

Die Unions-Bedenken am geplanten Entwurf eines Präventionsgesetzes werden auch von der FDP-Bundestagsfraktion geteilt. Deren sportpolitischer Sprecher Detlef Parr kritisierte, gegenüber dem Entwurf von 2004 solle das jährliche Finanzvolumen aus Mitteln der Sozialversicherungsträger auf 350 Millionen Euro erhöht werden: „Alles dreht sich nur um eine Mammut-Behörde, um ein Bürokratie-Monster. Es besteht die Gefahr, dass Gelder in nicht so effektive Projekte umverteilt werden. Gute Präventionsprojekte werden dann vernachlässigt; das beträfe auch den Sport. Die Union setzt jetzt erfreulicherweise darauf, Erkenntnisse und Kompetenz zu bündeln. Bei der Vielfalt der Angebote muss doch die Effizienz überprüft werden. Evaluierung und Prioritätenfestlegungen sind eminent wichtig.“ Im Gegensatz zur Union wünscht sich Parr statt eines „Nationalen Präventionsrates“ ein interdisziplinäres Gremium.

Holger Schück 
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Programm „Integration durch Sport“: Beispiele aus der Vereinspraxis (Folge 13)

Heute: Gewaltpräventive Angebote in Bremen

Das Programm „Integration durch Sport“ ist ein bundesweit durchgeführtes Projekt des Deutschen Olympischen Sportbundes und seiner Mitgliedsorganisationen. Unterstützt wird das Programm vom Bundes-ministerium des Innern und dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge und richtet sich an Menschen mit Migrationshintergrund. In diesen Wochen stellen wir jeweils ein Good-Practice Beispiel, heute gewaltpräventive Angebote in Bremen, aus den Landessportbünden und Landessportjugenden vor. 

Fußballnächte zum Genießen - Angebote gegen Gewalt
Eine steigende Gewaltbereitschaft unter Jugendlichen und eine zunehmende Anzahl von gewalttätigen Auseinandersetzungen auf Sportplätzen haben den Bremer Sportbund dazu bewogen, mit neuen Ideen auf diese Probleme zu reagieren. Erfolgreich wurden über das Projekt „Sport gegen Gewalt, Rassismus und Intoleranz“ des Landessportbundes Bremen jugendgemäße, gewaltpräventive Angebote geschaffen. Mit Begeisterung werden vor allem die Fußballnächte in verschiedenen Stadtteilen Bremens von den Kindern und Jugendlichen angenommen.

Auch in Bremerhaven will das Programm „Integration durch Sport“ Sportnächte für unterschiedliche Sportarten etablieren. Bereits zweimal fanden dort sehr erfolgreich „Basketballnächte“ statt. Gemeinsam mit den Kooperationspartnern aus den ansässigen Vereinen und Organisationen wurde den Jugendlichen eine begeisternde Abendbeschäftigung geboten. Nach dem Vorbild und mit den Erfahrungen in Bremen sollen auch in Bremerhaven „Fußballnächte“ über das Programm mittelfristig zu festen Terminen für die Jugendlichen werden. Eine Kooperation mit dem Jugendbeauftragten der Bremer Polizei und dem Ju Jutsu-Verband hat sich im Landessportbund Bremen als hilfreiche Maßnahme erwiesen. „Nicht mit mir“ ist ein Projekt, dass vor allem Kinder und Jugendliche anspricht. Polizeibeamte und speziell ausgebildete Ju Jutsutrainer unterrichten an sechs Trainingstagen diese Kinder und Jugendlichen zum Thema Selbstbehauptung und demonstrieren wirkungsvolle Selbstverteidigungstechniken. Diese Initiative soll nicht zuletzt das Selbstbewusstsein der Kinder und Jugendlichen stärken.

In Kooperation mit dem Jugendtreff Blockdiek, dem Bürgerzentrum Vahr und dem Sportgarten e.V. wurde im vergangenen Winter ein sehr erfolgreiches Eishockey-Projekt durchgeführt, welches auch in den kommenden Jahren weiterentwickelt werden soll. Das Eishockey-Angebot bringt Kinder und Jugendliche aus verschiedenen Bremer Stadtteilen zusammen. Das offene, sportliche Angebot findet einmal wöchentlich in der Eislaufhalle „Paradice“ in Walle statt und wird von etwa 45 männlichen Jugendlichen unterschiedlichster ethnischer Herkunft im Alter zwischen zehn und 25 Jahren wahrgenommen. Geleitet wird das Projekt von einem sozialpädagogischen Mitarbeiter des Jugendtreffs, der ehemaliger polnischer Profi-Eishockeyspieler ist. Das Training wird mit Spielregeln in abgeänderter Form umgesetzt, da die Sportart sehr körperbetont und die Ausrüstung der einzelnen Aktiven nicht optimal ist. Der stadtteilübergreifende Aspekt dieses integrativen und gewaltpräventiven Angebots ist in Bremen einzigartig. 

Weitere Informationen zum Programm „Integration durch Sport“ unter www.integration-durch-sport.de. 
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Solidargemeinschaft oder Verursacherprinzip?

Herbstseminar der Vereine des Freiburger Kreises in Rheine

Das Herbstseminar des Freiburger Kreises (FK), der Arbeitsgemeinschaft größerer deutscher Sportvereine, jüngst beim TV Jahn Rheine, drehte sich um das Reizthema Finanzen. FK-Vereine denken, handeln und planen wie mittelständische Unternehmen. Das verlangt strenge Kalkulation und Controlling und transparente Budget-Planung. Kostendeckung stellt dabei häufig das Verursacherprinzip über die Solidargemeinschaft. Einnahmen und Lasten so zu verteilen, dass jeder damit leben kann, lautet das Passwort. Frank Kunert (Oldenburg), einer der vier stellvertretenden Vorsitzenden, erkannte: „Wir wollen zwar auf der einen Seite Solidargemeinschaft sein, aber es gibt da Grenzen. Es gibt nicht mehr die Solidargemeinschaft des Gesamtvereins, jede Abteilung ist ihre eigene Solidargemeinschaft.“ Beispiel Zusatzbeiträge: Bei manchen Vereinen sorgt das Verursacherprinzip für Beitragsstaffeln, die nicht mehr auf eine Din-A-Vier-Seite passen - was Mitglieder wie Neukunden  verwirrt. „30 bis 40 Preise, das wäre mir zu kompliziert“, erkannte Wilfried Theessen (MTV Aurich). Gegen diesen Trend steuern  andere zurück zum einheitlichen Vereinsbeitrag. Ihr Credo lautet: „Die Mitglieder können nicht nur Solidarität fordern, sie müssen auch etwas erbringen.“ Selbst Kinderbeiträge werden denen der Erwachsenen angepasst.

Denn Angebote für Kinder sind oft kostspielig. Andere Clubs (ASC Göttingen) achten bewusst darauf, dass bestimmte Quoten und soziale Zielgruppen weiterhin zu moderaten Beiträgen Sport treiben können. Der Hauptverein behält eine Prozentsumme ein und kann damit gezielt Abteilungen und Projekte unterstützen. Rheines Geschäftsführer Ralf Kamp: „Ich glaube, dass das Verursacherprinzip viel solidarischer ist.“ Das erleichtert zugleich die klare Zuordnung der Mitglieder. Michael Pape (TSV Spandau) glaubt: „Es tritt doch kein  Mitglied in eine Solidargemeinschaft ein, sondern weil es Sport treiben möchte.“ Jörg Schnitzerling (ASC Göttingen) mahnte: „Vergesst nicht unsere Ziele, vergesst nicht, wo wir herkommen.“ Nur auf Mitglieder-Zuwachs zu schielen, sei kurzsichtig. „Miteinander - füreinander“ lautet sein Leitmotiv. Finanz- und Steuer-Fachmann Horst Lienig (Stuttgart) rief ins Bewusstein: „Sonderbeiträge sind umsatzsteuerpflichtig.“ Und auch Dienstleistungen schlagen steuerlich zu Buche. „Man muss seine Zahlen kennen und dann das Richtige  tun“, plädiert Frank Kunert für den transparenten Marktpreis, ohne damit den Verein zu spalten.

Professor Lutz Thieme (RheinAhrCampus Remagen) präsentierte mit dem RWE-Kennzahlensystem für breitensportlich orientierte Großvereine in Theorie und Praxis einen Steuerungs- und Controllingschlüssel. „Fakten, Fakten, Fakten statt nur mit dem Bauch“ heißt sein Leitmotiv. Das Pilotprojekt, gesponsert von RWE, im Auftrag des Landessportbundes Nordrhein-Westfalen wurde 2003 bis 2005 mit fünf Großvereinen, Jahn Rheine, TV Ratingen, SSF Bonn, Eintracht Dortmund und TBV Lemgo, entwickelt. 26 Kennzahlen (41 notwenige Datensätze) gestalten Budgetverhandlungen emotionsneutral (Thieme), schlüsseln Abhängigkeiten (Sponsoring, Zuschüsse, Spenden, Zuschauereinnahmen) auf, stärken unternehmerische Entscheidungen (objektiv, sachlich), schaffen die Grundlage für einen Vereinsvergleich untereinander.

Das Kennzahlen-System justiert das operative Instrument und die strategische Anwendung der Balanced Sorecard nach, mit der Großvereine schon arbeiten. Diese stellt Finanzen und Kosten sowie Potential und Perspektiven gegenüber. Doch ist 
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dabei die Mitglieder- und Kostenperspektive verkürzt. Hier setzen Thiemes Kennzahlen an: „Die Unterschiedlichkeit der Vereine ist eine große Herausforderung für das System.“ Dennoch funktioniert das Instrument zur besseren Steuerung. Internet: www.RheinAhrCampus.de/kennzahlen.

Auch bei der Planung und Kalkulation von Sportangeboten ging es um Finanzierung und Attraktivität der Vereine. Referent Jörg Schnitzerling bilanzierte eine Mitgliederfluktuation von 15 bis 25 Prozent in Großvereinen. Im Fitnessbereich sind es 22 bis 30 Prozent. Für die Vereine erfordert es sechsfachen Aufwand, ein Mitglied zu gewinnen. „Das Thema Mitgliederbindung ist ein verdammt hartes und teures Geschäft.“ Mitglieder-Pflege und hohe Attraktivität helfen Kosten zu sparen. Kurssysteme und -Programme verlangen Kostenbewusstsein und saubere Kalkulationen. Jede Kostenstelle ist exakt zu berechnen und zu bewerten. Kostendeckung allein genügt nicht. Der Verein sollte in die Kursgebühr das Risiko von Ausfällen, schwache Resonanz und einen Gewinn einpreisen. 

Die Resonanz auf das Herbseminar war mit 62 Clubs - darunter die neuen Mitgliedsvereine, die Sportgemeinschaft der Deutschen Bank, SV Nettlenburg, TV Dinklage und SC Hoyerwerda - groß. Damit zählt der Freiburger Kreis derzeit 176 Mitglieder. Rheines Vorsitzender Klaus-Dieter Remberg brachte den Wert Seminare auf den Punkt: „Organisierter Ideenklau.“ Remberg und der TV Jahn-Rheine pflegen ihn seit 1988 mit Erfolg.

Hans-Peter Seubert

Grüne kritisieren das Fehlen von Sportförderprojekten im Entwicklungshilfe-Etat

Hermann: Auswärtiges Amt ist vorbildlich - Umweltressort speckt weiter ab

Winfried Hermann, sportpolitischer Sprecher von Bündnis 90/Die Grünen im Deutschen Bundestag, hat die fehlende Bereitschaft des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung gerügt, Sportförderprojekte in den Haushalt 2008 aufzunehmen. „Der Sportausschuss hatte in der letzten Legislaturperiode dreimal deutlich die Forderung erhoben, den Sport bei den Aktivitäten der Entwicklungszusammenarbeit mit Ländern der Dritten Welt aufzunehmen. Passiert ist nichts. Auch im nächsten Jahr stehen null Euro im Etat. Das ist skandalös. Für ein Foto in der Zeitung präsentiert sich die SPD-Ministerin Heidemarie Wieczorek-Zeul gern mit Fußballern, geht es aber um konkrete Initiativen, kommt aus ihrem Ministerium totale Verweigerung. Das ist skandalös.“

Vor den Etatberatungen im Sportausschuss am 10. Oktober kritisierte Hermann, dass im Budget 2008 des Umweltministeriums der Sport „nahezu gegen Null tendiere“. Dabei habe es zu Zeiten von Rot-Grün noch Haushaltsmittel hierfür von „mehreren Millionen Euro“ gegeben. Es gebe eine Fülle von Projekten, etwa umweltbezogene Systemanalysen oder Leitfäden für Touristen und Natursport-Einsteiger, die als Folgemaßnahmen sinnvoll und nötig wären. 2006 seien noch 2,1 Millionen Euro etatisiert worden, für das kommende Jahr würden lediglich 66.000 Euro insgesamt veranschlagt. Nach Hermanns Worten sei hingegen der Mittelaufwuchs für den Sport im Ressort des Auswärtigen Amtes „positiv“. Lehrgänge für ausländische Trainer unterstützten die dringende Öffnung des deutschen Sports. Die Mittel steigen nach Worten des Parlamentariers von derzeit 2,8 auf 3,5 Millionen Euro - „um 25 Prozent, und das ist vorbildlich“, wie Hermann anmerkte.
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Die moderne Welt von Sport und Freizeit vom 31. Oktober bis 2. November in Köln

Deutscher Olympischer Sportbund präsentiert sich auf der FSB

In der Liga der größten Sportorganisationen der Welt liegt der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) mit 27 Millionen Mitgliedschaften in mehr als 90.000 Sportvereinen uneinholbar auf Platz eins. Und auch auf der Internationalen Fachmesse für Freiraum, Sport und Bäderanlagen (FSB) 2007, die international gerne als „Cologne Sports Show“ bezeichnet wird, spielt der Dachverband mit namhaften Persönlichkeiten und interessanten Programmpunkten eine führende Rolle. „Wir wollen unsere vielfältigen Aktivitäten im Sport einem möglichst hochklassigen Fachpublikum vorstellen. Und da ist die FSB als international führende Veranstaltung der Sport- und Freizeitwelt einfach die perfekte Plattform der Präsentation“, freut sich der stellvertretende Direktor Sportentwicklung des DOSB, Andreas Klages, auf ereignisreiche Tage in den Hallen der Koelnmesse. Den Startschuss für die Jubiläumsausgaben von FSB und IAKS-Kongress, die beide in diesem Jahr ihre 20. Auflage feiern, gibt DOSB-Generalsekretär Dr. Michael Vesper mit einem Grußwort und dem anschließenden offiziellen Messerundgang. Für den DOSB beginnen damit drei Tage voller Programm und Präsentationen.

Im Rahmen der Welcome Reception am 31. Oktober 2007 in den Rheinterrassen
übergibt IOC-Vizepräsident und DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach, Fecht-Olympiasieger von 1976, den renommierten IOC/IAKS-Award für im Betrieb befindliche Sportstätten an die Sieger. Als Beratungs- und Servicestation von 16 Landessportbünden, 60 Spitzenverbänden sowie 19 Sportverbänden mit besonderen Aufgaben wird der DOSB zusammen mit sechs weiteren Sportverbänden auch mit einem eigenen Messestand vertreten sein. Dort wird über aktuelle Aufgaben und Projekte und darüber informiert wie der Sport die Herausforderungen veränderter gesellschaftlicher Rahmenbedingungen annimmt.

· Der DOSB stellt die Ergebnisse des Sonderprogramms für Klima- und Ressourcenschutz im Sportverein vor, das im Rahmen der Kooperation Sport und Umwelt mit der Deutschen Bundesstiftung Umwelt (DBU) gefördert wurde. Ab September dieses Jahres wird das erfolgreiche Projekt bereits zum zweiten Mal ausgeschrieben.

· Der Landessportbund Berlin wird sich auf die innerstädtische Lärmproblematik konzentrieren und Info-Material zum Thema Lärm und Sport anbieten. Darüber hinaus werden Unterlagen zu den Themen Wassereinsparung in Sportanlagen, Beachsport-Anlagen und Inline-Skating zur Verfügung stehen.

· Der Landessportbund Hessen berät umfassend zum Thema Öko-Check im Sportverein. Aus der Schriftenreihe „Zukunftsorientierte Sportstättenentwicklung“ stehen zahlreiche Publikationen zur Verfügung. Außerdem können sich Interessierte über die Ausbildung zum Umwelt- und Klimaschutzberater im Sportverein informieren.

· Auch der Landessportbund Nordrhein-Westfalen wird im Rahmen der Vereinsberatung für Sportstätten zu den Themen Energie- und Wassereinsparung und den zugrunde liegenden Öko-Check im Sportverein berichten.

· Der Württembergische LSB wird mit der Sportakademie e.V. und der SpOrt concept - Sportstätten für die Zukunft gGmbH zwei Beratungsinstitutionen vorstellen, die Sportvereine und Kommunen durch Begleitung und Förderung von Vereinssportzentren unterstützen.
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· Beim Sport-Audit Luftsport, vom Deutschen Aero Club präsentiert, handelt es sich um ein Umwelt-Managementsystem, das auf die Möglichkeiten und Bedürfnisse der Luftsportvereine zugeschnitten wurde und in einer stufenweisen Umsetzung einen Beitrag zum Umwelt-, Natur- und Klimaschutz möglich macht.

· Mit dem Miniaturmodell des Zukunftsmodells Turn-Mehrzweckhalle stellt der Deutsche Turner-Bund sein in Holzbauweise entwickeltes Raumsystem vor, das mit vielfältigen modularen Anlagentypen an die veränderten Sport- und Freizeitbedürfnisse der Vereine angepasst werden kann.

Weiterführende Informationen sind unter www.dosb.de und www.fsb-cologne.de erhältlich. 

20 Jahre SPOSA - Sport und Soziale Arbeit

Festveranstaltung der Partner im Leistungszentrum Herzogenhorn

Die Badische Sportjugend, die Katholische und Evangelische Fachhochschule Freiburg sowie die Sportschule Steinbach feierten im Leistungszentrum Herzogenhorn das 20-jährige Bestehen von SPOSA - Sport und Soziale Arbeit. Dieses Projekt ist nach wie vor das bundesweit einzige Angebot der Zusammenarbeit von organisiertem Sport und Hochschulen für Soziale Arbeit und zudem vielfach auch in nationalen und internationalen Projekten erprobt. Dies, so Prof. Bernd Seibel, zusammen mit Norbert Hartmann von der Sportschule in Steinbach Initiator dieses Projekts, „ist der Tatsache zu verdanken, dass hier seit Jahren Menschen aus so unterschiedlichen Feldern wie Sport und Soziale Arbeit, aber auch zwei Hochschulen über das Medium Sport zusammengefunden haben und damit den Beweis für die hohe Integrationskraft des Sports liefern“. 

Seit 1990 wurden allein an der EFH 75 Diplomarbeiten zu Themen im Schnittfeld Sport und Soziale Arbeit verfasst, ca. 200 Studierende haben die Ausbildung zum Übungsleiter abgeschlossen, 45 Studierende das die vier Module umfassende Zertifikat erhalten. „Besonderes Augenmerk soll bei SPOSA u.a. auch auf die Förderung benachteiligter Kinder und Jugendlicher gelegt werden. Dies ist seit 20 Jahren deren Anliegen und deckt sich auch mit den Intentionen von Sozialer Arbeit, die sich als Menschenrechtsprofession versteht und die körperliche, psychische, emotionale und spirituelle Integrität und das Wohlergehen einer jeden Person wahren und verteidigen möchte“, so Seibel. 

Die Vorsitzende der bsj, Magdalena Heer, betonte auf dem Herzogenhorn, dass SPOSA nicht zuletzt auch sportfernen und sozial benachteiligten Bevölkerungsgruppen den Weg zum Sport öffnen möchte. Gleichzeitig betonte sie sowie Stefan Wirbser für den BSB, aber auch die Rektoren der EHF, Prof. Reiner Marquard, und der KFH, Prof. Edgar Kösler, dass die Zusammenarbeit auch in den nächsten Jahren fortgesetzt und in manchen Punkten gar noch intensiviert werden solle. Nicht zuletzt die Seminare in Steinbach und auf dem Herzogenhorn sind zentrale Module von Sport und Sozialer Arbeit. Hier werden die gemeinsamen Anliegen erarbeitet und erfahren sowie neue Ideen formuliert. 

Joachim Spägele
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Großer Bahnhof bei der Eröffnung der Freiburger-Sportgrundschule

Eine Einrichtung, in der sich Kopf und Füße nicht widersprechen

Mit der offiziellen Eröffnung einer Sportgrundschule hat Südbadens größter Sportverein, die FT 1844 Freiburg, nach dem seit über 30 Jahren erfolgreich laufenden Sportkindergarten wiederum Neuland betreten und ein Projekt in Angriff genommen, das als „Leuchtturm“ in der deutschen Bildungslandschaft steht. So ging nach der stimmungsvollen Begrüßung der Schulkinder durch die Kinder des FT-Sportkindergartens der große Dank von Eröffnungsredner Walter Hasper, dem Direktor der FT, an alle Beteiligten, die vor zwei Jahren mutig das Projekt in Angriff genommen hatten und sich für die weitere positive Entwicklung der Schule einsetzten. Der Vorstandsvorsitzende der FT, Patrick T. Evers, erklärte: „Die Geschwindigkeit, mit der das von einer Elterninitiative im Rieselfeld angestoßene Projekt umgesetzt wurde, sei Dank der Zusammenarbeit aller im Verein Beteiligten, der staatlichen Institutionen und öffentlichen Stellen erstaunlich gewesen“. Auch der für das Konzept der FT-Sportgrundschule verantwortliche Schulleiter Günther Giselbrecht betonte die gute Kooperation aller Akteure und sieht die Schule mit starken externen Partnern auf einem guten Weg.

Und dass gerade ein Verein aus dem Bereich des Badischen Sportbundes Freiburg ein solch wegweisendes Projekt ins Leben gerufen hat, machte den Präsidenten des BSB und Staatssekretär im Finanzministerium Baden-Württemberg, Gundolf Fleischer, besonders stolz. „Hier wird nicht nur geredet, sondern hier wird was getan“, lobte Fleischer die FT und betonte die große Bedeutung von Bewegung für unsere Gesellschaft. „Die FT bietet ein in der deutschen Sportlandschaft bisher einmaliges Beispiel dafür, wie eine Grundschule gestaltet werden kann, in der sich Kopf und Füße nicht widersprechen, sondern sinnvoll ergänzen“, so Fleischer. In diese Kerbe schlug auch der Präsident des Landessportverbandes Baden-Württemberg, Dieter Schmidt-Volkmar, der stellvertretend für den Präsidenten des Deutschen Olympischen Sportbundes, Thomas Bach, Grußworte überbrachte. Für Kinder sei Bewegung eminent wichtig, da diese auf das Leben vorbereite. Die FT-Sportgrundschule sei ein von allen Seiten gewünschtes Projekt, das aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse aus dem FT-Sportkindergarten in Freiburg auf einem festen Fundament stehe.

Auf die hervorragenden Rahmenbedingungen bei der FT 1844 Freiburg verwies Ulla Seitz, die stellvertretende Institutsleiterin des Landesinstituts für Schulsport. Sie sprach sich für mehr Bewegung an den Schulen aus. Es sei erwiesen, dass Bewegung schlau mache und der Motor für das Denken sei. Seitz hegt keinen Zweifel daran, dass die FT-Sportgrundschule die Kriterien einer „Grundschule mit sport- und bewegungserzieherischem Schwerpunkt“ erfülle und das GSB-Zertifikat sozusagen als „Premium-Schule“ erhalten wird. Zwischen den Reden präsentierten die Schulkinder einen „Buchstabenrap“ und ließen, bevor das Band von den Vertretern aus Politik und Sport als Zeichen der offiziellen Eröffnung der bundesweit ersten Sportgrundschule durchtrennt wurde, „flammende“ Wünsche gen Himmel steigen.

Zu hohe Betriebskosten bedingen die Schließung von vielen Bädern

231 Bäder sind nach Angaben von 323 Gliederungen der Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft (DLRG) von der Schließung oder einer Änderung der Nutzung bedroht. Als wesentliche Gründe haben die Befragten hohe Betriebskosten und Sanierungsbedarf genannt.

DOSB PRESSE
HINTERGRUND UND DOKUMENTATION XI
Nr. 41/09.10.2007

Neuerscheinung in Nordrhein-Westfalen

Mädchensportkalender Kalendrina 2008 - „Umarme das Leben!“

„Ein einzigartiger, lesenswerter Mädchensportkalender“, so lautete die Antwort des nordrhein-westfälischen Frauenministers Armin Laschet auf die Frage, wie er denn den neuen Mädchenkalender in kurzen Worten beschreiben würde. Der Kalender wurde erstmals auf der Messe „Reha-Care“ in Düsseldorf vom 3. bis zum 6. Oktober 2007 der Öffentlichkeit vorgestellt. Einzigartig und lesenswert ist er, weil 14 Mädchen im Alter von 9 bis 16 Jahren sich in einer Redaktionsgruppe zusammengefunden haben, um den Mädchenkalender 2008 zu entwerfen. Die Besonderheit dieser Redaktionsgruppe besteht darin, dass sie aus Mädchen mit und ohne Behinderung besteht. Die Erfahrungswerte bei der Redaktionsarbeit sind für die Mädchen mit wie auch ohne Behinderung nicht alltäglich und spiegeln sich in der Kalendrina und in ihren Themen wider. So ist auch das Motto: „Umarme das Leben“ für die fünfte Ausgabe des Mädchensportkalenders gemeinsam gewählt worden.

Der Kalender soll mit seinen Inhalten und dem Widerspiegeln der Erfahrungswerte bei der gemeinsamen Arbeit daran dazu beitragen, dass sich Mädchen mit und ohne Behinderungen näher kommen und für die Lebenswelten der jeweils anderen und ihre Probleme sensibilisieren. Auch will die „Kalendrina“ für sportliche Aktivitäten motivieren. Träger des Projektes sind die Sportjugend im LandesSportBund Nordrhein-Westfalen (NRW) und der Behinderten-Sportverband NW. Gefördert wird das Projekt vom Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und Integration des Landes Nordrhein-Westfalen. Die Kalendrina kann bestellt werden bei: Sportshop des LandesSportBundes NRW e.V., Friedrich-Alfred-Str. 25, 47055 Duisburg. Die Kalendrina wird kostenlos ausgegeben. Bei schriftlichen Bestellungen ist ein mit 1,44 Euro frankierter Rückumschlag beizulegen.

Behinderten-Sportverband Berlin ruft Projekt zur Nachwuchsförderung ins Leben

Der Behinderten-Sportverband Berlin e.V. (BSB) hat ein Projekt zur Nachwuchsförderung ins Leben gerufen. Das Projekt „Let´s get started“ soll die Nachwuchssicherung in den Paralympischen Sportarten gewährleisten und das gegenwärtig hohe Niveau der aktiven Sportler in Berlin langfristig erhalten. Insbesondere werden Rollstuhlbasketball, Sitzvolleyball, Schwimmen, Leichtathletik, Rudern und Rollstuhltennis in Informationsmaterialien vorgestellt. Ziel des Projekts „Let´s get started“ ist der Aufbau einer nachhaltigen Infrastruktur zur Sichtung und Erfassung Jugendlicher und junger Erwachsener mit Handicap innerhalb Berlins. 

Als Partner werden spezialisierte Krankenhäuser, ambulante Rehabilitationszentren, Physiotherapiepraxen und Orthopädiehäuser auftreten, die den zukünftigen Sportlern u. a. bei der Suche eines Sportvereins behilflich sind. Der BSB möchte auf diesem Weg die gewonnenen Partner breit gefächert unterstützen, den Sport, die Paralympischen Disziplinen und deren Werte an junge Erwachsene weiterzugeben. Dies kann in verschiedenen Bereichen geschehen z.B. beim Einrichten von neuen Gruppen, bei der Organisation eines Sportfests, bei der Beschaffung von Informationsmaterial und bei Fragen rund um den Behindertensport.
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Lehmanns Zettel

Stiftung „Haus der Geschichte“ ruft die Elfmeter-Dramatik in Erinnerung

Die „Stiftung Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland“ in Bonn ruft die Dramatik der Elfmeterentscheidung im Viertelfinalspiel der Fußball-Weltmeisterschaft 2006 zwischen Argentinien und Deutschland wieder in Erinnerung. Vor dem Elfmeterschießen war dem deutschen Torwart, Jens Lehmann, von dem Torwarttrainer der deutschen Fußball-Nationalmannschaft, Andreas Köpke, ein Zettel zugesteckt worden, den Jens Lehmann jeweils aus seinem Stutzen zog, einen Blick darauf warf und ihn wieder in den Stutzen zurücksteckte, bevor die argentinischen Spieler zum Elfmeterschießen antraten. 

Dieser legendäre Zettel steht im Mittelpunkt einer kleinen Ausstellung im „Haus der Geschichte“. Was auf diesem Zettel notiert war, blieb lange ein Geheimnis. Jens Lehmann avancierte mit zwei gehaltenen Elfmetern zum Matchwinner, und die deutsche Mannschaft gewann mit 5:3 Toren. 

Auf diesem kleinen Zettel - ein herausgerissenes Notizblatt eines Blocks wie sie üblicherweise auf Hotelzimmern bereitliegen - sind Namen und Rückennummern und bevorzugte Schussgewohnheiten argentinischer Spieler vermerkt, sowie Verhaltensanweisungen für den deutschen Torwart. Die erste Zahlenreihe zeigt die Reihenfolge der Schützen, die zweite Zahlenreihe die Rückennummern der Spieler.
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Die Namen Riquelme, Crespo und Messi sind auf dem Zettel durchgestrichen, da sie zum Zeitpunkt der Elfmeterentscheidung bereits ausgewechselt waren.

Auf einer Videoinstallation können die Besucher die wichtigsten Spielszenen der Begegnung, die Zettelübergabe und das Elfmeterschießen noch einmal verfolgen. Begleittafeln dokumentieren das Spiel, die Elfmeterentscheidung sowie die Reaktion von Fans auf die Paraden von Jens Lehmann. Fanartikel und das WM-Trikot, das die Bundestagsvizepräsidentin Katrin Göring-Eckardt während einer Bundestagssitzung am Tag des Viertelfinalspiels zwischen Deutschland und Argentinien trug, runden die kleine Sonderaustellung ab.

Damit wird das Geheimnis dieses Zettels gelüftet und breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Es ist geplant, ‚Lehmanns Zettel’ später in die Dauerausstellung der ‚Stiftung Haus der Geschichte’ zu übernehmen.

Lorenz Peiffer
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Informationen des Statistischen Bundesamtes zum Tag des Lehrers

Sport an dritter Stelle der Beliebtheitsskala

Wie das Statistische Bundesamt zum internationalen Tag des Lehrers am 5. Oktober mitteilt, unterrichteten im vergangenen Schuljahr 2006/07 rund 792.000 hauptberufliche Lehrkräfte an Deutschlands allgemeinbildenden und beruflichen Schulen; das waren 0,9% mehr als im Schuljahr 2000/01. Von diesen waren gut 40% teilzeitbeschäftigt. Dieser Anteil ist gegenüber dem Schuljahr 2000/01 um 3,6 Prozentpunkte gestiegen. In demselben Zeitraum sank die Zahl der Schülerinnen und Schüler um 4%.

Etwa 65% der Lehrkräfte waren Frauen. Dieser Anteil ist gegenüber 2000/01 um rund 3 Prozentpunkte gestiegen. An den teilzeitbeschäftigten Lehrkräften waren Frauen mit 83,5% überproportional stark vertreten; auch bei den vollzeitbeschäftigten Lehrkräften bildeten die Lehrerinnen mit 52% die Mehrheit. Deutschlands Lehrkräfte sind immer älter: Im Schuljahr 2006/07 lag das Durchschnittsalter des Lehrerkollegiums bei 48,1 Jahren gegenüber 47,3 Jahren im Schuljahr 2000/01.

Nachdem die Zahl der Lehramtsstudierenden im Zeitraum von 1996 bis 2000 stark zurückgegangen war, ist das Interesse am Lehramt in den letzten Jahren wieder kontinuierlich gestiegen. Im Wintersemester 2006/07 waren 208.800 Studierende in einem Lehramtsstudiengang eingeschrieben. Das waren rund 11% mehr als im Wintersemester 2000/01, als die Zahl der Lehramtsstudierenden mit 187.600 einen Tiefpunkt erreicht hatte, aber immer noch knapp 6% weniger als vor zehn Jahren.

Insbesondere für Frauen scheint der Lehrberuf attraktiv zu sein - ihr Anteil lag unter den angehenden Lehrern und Lehrerinnen bei 68%. Für die Lehrerausbildung (mit Referendariat) wird in der Regel eine Dauer von sechs Jahren veranschlagt. Da die Zahl der Studienanfänger, die ein Lehramt anstreben, 2003 mit 34.500 einen Höchststand erreichte, ist davon auszugehen, dass das Angebot an Lehrkräften in den nächsten Jahren weiter zunimmt.

In der Beliebtheitsskala der angehenden Lehrerinnen und Lehrer rangierten die Sprach- und Kulturwissenschaften im Wintersemester 2006/07 nach wie vor an erster Stelle: Mehr als die Hälfte (rund 60%) der Studierenden wählte ihr erstes Studienfach in dieser Fächergruppe. Nur 22% der angehenden Lehrer und Lehrerinnen wählte ein Hauptfach im Bereich der Mathematik und Naturwissenschaften. An dritter Stelle stand der Fachbereich Sport mit rund 6%.

Peter Thönnes ist neuer Geschäftsführer der Sportjugend des LSB Rheinland-Pfalz

Seit 1. Oktober ist Peter Thönnes neuer Geschäftsführer der Sportjugend des Landessportbundes Rheinland-Pfalz. Zuletzt war der in Koblenz lebende 60jährige Familienvater und begeisterte Radsportler fast 30 Jahre lang als Geschäftsführer der Sportjugend Rheinland tätig. „Peter Thönnes gilt als ein in vielen Bereichen der sportlichen Jugendarbeit erfahrener Praktiker, der die Sportjugend wieder in ruhigere Fahrwasser führen wird“, so Werner Hölzer, Vorsitzender der Sportjugend des Landessportbundes Rheinland-Pfalz. Das Präsidium des Landessportbundes sowie der Vorstand der Sportjugend sprachen sich einstimmig für Peter Thönnes als neuen hauptamtlichen Geschäftsführer aus. Der Vorgänger war nach einem Betrugsfall bei der Sportjugend entlassen worden.
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17. Bundesversammlung des DAB verabschiedet umfassende Regelwerksänderungen

In Frankenthal/Rheinland-Pfalz fand die 17. Bundesversammlung des Deutschen Aikido-Bundes statt. Unter der Versammlungsleitung durch DAB-Präsidentin Dr. Barbara Oettinger (Lorch/Württ.) arbeiteten die Delegierten eine umfangreiche Tagesordnung ab. Beim TOP Wahlen wurde das Präsidium einstimmig um den bisher kommissarisch eingesetzten Bundesreferenten Lehrwesen Ulrich Schümann (Bad Bramstedt) ergänzt.

Die umfassend vorgenommenen Ordnungsänderungen ermöglichen auch den Umgang mit Graduierungen einer größeren Anzahl von Aikidoka, die in den letzten Monaten zum DAB zurückgekehrt waren, nachdem sie sich einige Jahre lang anderweitig orientiert hatten. Ein BV-Delegierter formulierte angesichts der Beschlüsse ausdrücklich, wie stolz er auf den DAB als seine Aikidoheimat sei. Die Bundesversammlung verabschiedete einstimmig die Grundlagen dafür, dass die drei Übungsleiter-Ordnungen noch in diesem Jahr unter Berücksichtigung der neuen „Rahmenrichtlinien für Qualifizierung“ beim DOSB eingereicht werden können. Das Kyu-Prüfungsprogramm wird zukünftig einige von der Technischen Kommission des DAB vorgeschlagene Änderungen beinhalten. Das aktualisierte Regelwerk soll zeitnah auf der DAB-Homepage unter www.aikido-bund.de zur Verfügung stehen.

Führungswechsel im Deutschen Motor Sport Bund

Das Präsidium des Deutschen Motor Sport Bundes und der Generalsekretär des DMSB, Dr. Michael Engel, haben sich im gegenseitigen Einvernehmen auf einen sofortigen Wechsel an der Spitze der DMSB-Geschäftsstelle in Frankfurt verständigt. Hintergrund der Trennung sind unterschiedliche Auffassungen über die zukünftige Ausrichtung des Spitzenverbandes. Die Geschäftsstelle des Verbandes wird ab sofort von den beiden bisherigen stellvertretenden Generalsekretären, Christian Schacht und Michael Steiner, geleitet. Dr. Engel bleibt bis Ende 2007 Geschäftsführer der Deutschen Motor Sport Wirtschaftsdienst GmbH, die als Dienstleister und Vermarkter für den DMSB e.V. agiert.

Netzwerke wollen ältere Menschen für ein aktives Leben gewinnen

Einhundert Multiplikatoren aus Sport, Kirche, Gesundheitswesen und Gesellschaft haben an der Tagung „Aktiv und glücklich älter werden“ in der Evangelischen Akademie Bad Boll teilgenommen. Sie wollen die Vernetzung untereinander verstärken und neue Partner gewinnen, die sich um ältere Menschen bemühen. Für präventive Angebote und notwendige Veränderungen vor Ort soll die Akzeptanz bei Anbietern und Älteren erhöht werden. Zugleich wollen die gesellschaftlichen Gruppen die generelle Bereitschaft der Senioren zum ehrenamtlichen Engagement besser nutzen.   

Die sportpolitischen Sprecher verstehen die Anliegen des Sports

Sport im Verein soll bezahlbar bleiben. Deshalb haben die sportpolitischen Sprecher von CDU, SPD und Die Linke sowie der familienpolitische Sprecher der FDP-Fraktion dem Landessportbund Mecklenburg-Vorpommern bei dessen Parlamentarischem Abend Unterstützung zugesagt. Der LSB erhofft sich eine Erhöhung der Fördermittel, damit die Vereine ihre gemeinschaftsbildenden Aufgaben in Zukunft noch besser erfüllen können.
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„Steilvorlage für Freude am Spiel“ - beim FC Zuzenhausen und anderswo

Wöchentlich einmal wird ein kostenloses Badminton-Spielangebot für alle gemacht

Die Badmintonabteilung des Turn- und Rasensportvereins Rüdinghausen, Brunebecker Straße 71, 58454 Witten, lädt jeden Samstagvormittag von 10.00 bis 12.00 Uhr zum Spielen ein. Dann können auch Vereinsfremde sechs Felder gleichzeitig kostenlos nutzen. Für Kinder werden Kurzschaftschläger bereitgehalten. Wenn es gewünscht wird, informiert die Hallenaufsicht über Spielregeln und verschiedene Schlagarten.   

Die Seniorenkegler laden zum Bowlingturnier als sportlich-geselliger Veranstaltung ein

Die Seniorenkegler des Eisenbahnsportvereins Lok Schöneweide, Adlergestell 143, 12439 Berlin, organisieren jährlich ein Sommer-Bowlingturnier. Damit wird die Zeit überbrückt, während der die Kegelbahn geschlossen ist. Auch die Mitglieder der anderen Abteilungen bowlen mit. Die sportlich-gesellige Veranstaltung findet immer großen Anklang.   

Die Familie und die Familienmitglieder hatten Spaß und Freude beim Spielen

Mit dem Motto „Steilvorlage für Freude am Spiel“ war der Fußballclub Zuzenhausen, 74939 Zuzenhausen, Gastgeber für den 8. Familiensporttag des Bayerischen Fußball-Verbandes. Zum abwechslungsreichen Programm gehörten spielerische Wettbewerbe, Turniere und Vielseitigkeitswettkämpfe. Kinder konnten das Fußballabzeichen oder das neue Schnupperabzeichen erwerben. Beim morgendlichen ökumenischen Familiengottesdienst wirkten auch Spieler des FC Zuzenhausen mit.    

Acht Ballsportarten waren das besondere Angebot beim „Tag der Ballspiele“

Der Turnverein Eiche Horn, Berckstraße 87, 28359 Bremen, und der Hockey Club Horn, Berckstraße 91 B, 28359 Bremen, haben als Gemeinschaftsveranstaltung den „Tag der Ballspiele“ vorbereitet und durchgeführt. 2.000 Besucher aller Lebensalter ließen sich von den reichhaltigen Angeboten zum Mitmachen an sieben Stationen animieren. Erfahrene Turnierleiter waren für das Spielen und die Spiele eingesetzt: Faustball, Handball, Hockey und Unihockey, Korbball, Prellball, Tennis, Beach-Volleyball auf 22 Spielfeldern im Freien und zusätzlich in einer Sporthalle.  

Die Kooperation mit den Schulen sichert den Nachwuchs für das Basketballspiel

Der 1. Schulsportverein Greiz, Pohlitzerstraße 85, 07973 Greiz, wurde 1995 für die Sportart Basketball gegründet. Er kooperiert mit den örtlichen Schulen und gewinnt so immer wieder Schülerinnen und Schüler für den Verein. Im Bereich der Ballspiele gibt es inzwischen auch die Angebote für Fußball und Volleyball.

Eltern und Kinder spielen ein Schachturnier und haben schließlich alle gewonnen

Die Schachabteilung von Blau-Weiss Buchholz, Holzweg 6, 21244 Buchholz, hat zum zweiten Mal den Buchholzer Familiencup ausgespielt. Der Wettbewerb wird offen ausgeschrieben und findet kurz vor den Sommerferien statt. Bei diesem Turnier im Schnellschach spielen ein Erwachsener und ein Kind oder ein Jugendlicher um den Sieg und haben in erster Linie viel Spaß am Spiel.
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Vielfältiges Engagement in Sportvereinen und der Rund-um-Service-Tipp dazu

Der Förderkreis sammelt kontinuierlich Spendengelder bei einer Sportveranstaltung

Fünf Sportvereine haben 1992 den „Förderkreis Sportanlagen Stadtoldendorf“, Mohnweg 7, 37627 Stadtoldendorf, gegründet. Der als gemeinnützig anerkannte Verein organisiert seit zehn Jahren einen 24-Stunden-Lauf: Das Motto heißt: „LAUFE und SPENDE“, denn mit dem Erlös soll der Bau und Ausbau von Sportanlagen mit finanziert werden. 

Hohes ehrenamtliches Engagement soll die Verkehrssicherheit wesentlich verbessern

Der Motorsportclub Klosterfelde im Allgemeinen Deutschen Motorsport Verband (ADMV), Grüner Weg 12, 16359 Biesenthal, und die Kreisverkehrswacht Barnim haben sich in einer Vereinbarung verpflichtet, gemeinsam zur Erhöhung der Verkehrssicherheit beizutragen. Sie wollen in ehrenamtlicher Eigenleistung das Motodrom Bernau ausbauen und auf 40.000 qm ein Fahr- und Sicherheitstraining anbieten.   

Die Kommission soll Ziele erarbeiten und neue Mitarbeiter gewinnend ansprechen

Unter Mitwirkung von Vorstandsmitgliedern ist im Haaner Turnverein 1863 (HTV), Postfach 1309, 42757 Haan, eine Kommission gebildet worden. Sie soll zukünftige Ziele beschreiben, neue Kräfte für die Vorstandsarbeit gewinnen und - bei Verstärkung der Hauptamtlichkeit - Finanzierungsvorschläge für notwendige Peronalkosten machen. Der HTV betreut 3.000 Mitglieder, dazu 200 Kurzzeitmitglieder im Kurssystem. Er hat eine eigene Turnhalle und ein Fitness- und Gesundheitszentrum.

Die Satzung regelt den Status von passiven Mitgliedern neu und passt Beiträge an

Die Jahreshauptversammlung des Düsseldorfer Yachtclubs, Rotterdamer Straße 30, 40474 Düsseldorf, hat die Neufassung von Satzung und Beitragsordnung beschlossen. Danach bekommen Clubmitglieder den Status „passiv“, wenn sie 65 Jahre alt sind, dem Club zehn Jahre angehören und nicht mehr aktiv am Wassersport teilnehmen. Zugleich wurden die Beiträge für passive Mitglieder von 50 Prozent der Beiträge aktiver Mitglieder auf 75 Prozent angepasst.

Drei Sportvereine wollen gezielt mehr für familienfreundliche Angebote tun

Die Zentrale Landessport-Gemeinschaft Atzendorf, 39443 Atzendorf, der Polizeisportverein Magdeburg 1990, Berliner Chaussee 219, 39114 Magdeburg, und das Kinderfreizeitzentrum - Springmaus Dessau, Ziebigkerstraße 3, 06846 Dessau, wollen mehr für die Familie tun. Sie beteiligen sich am Modellprojekt „Familienfreundlicher Sportverein“ des LandesSportBundes Sachsen-Anhalt, das von der Landesvereinigung für Gesundheit unterstützt wird.

Der Rund-um-Service-Tipp: Der Vereins- und Verbands-Service (VVS) unterstützt ehren- und hauptamtliche Mitarbeiter des Sports in Vereinen und Verbänden bei Führung, Verwaltung und Organisation. Zum Angebot gehören zum Beispiel Seminare zum Vereinsmanagement, Software für Mitgliederverwaltung und Finanzbuchhaltung, Bücher zum gesamten Vereinswesen. Der Internetauftritt ist benutzerfreundlich gestaltet und ermöglicht auch die schnelle Information. Kontaktadresse: VVS, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online,de, Internet: www.vvs-frankfurt.de.

